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Fro. 36. 


Sonnabend, den 12. Februar. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Mon 
Königl. Poſt⸗ 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


— 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


der zweite Gegenſtand der Tagesordnung: Mündlicher 
Bericht der Budgetkommiſſion über die Ueberſicht von den 


tags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. —. Auswärtige zahlen bei den 
ſtalten 1 Thlr. — Jaſerate werden täglich bis 3 Uhr 8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
g 


am Herzſchlag verſtorben iſt. Hierauf wird in die Tages⸗ 


der ſein Licht von oben erhält, die kleineren Zimmer rei⸗ 


12. Februar 1626. Heinrich Stroband d. J. ſtirbt. 


" 1756. Cabinetsſchreiben Friedrich's d. Gr. an den 
Rath, durch welches die erbetene Baubilfe 
zur Altſtädtiſchen Kirche nicht bewilligt 
wird. 


Tagesbericht vom 11. Februar. 
Paris, 9. Februar, Abends. In der heutigen 


N Sitzung des geſetzgebenden Körpers interpellirte Ferry den 


miſter des Innern über die geſtern erfolgte ungeſeßliche 
nflöjung zweier Privatverſammlungen und PIE 
e⸗ 


auerliche Provocationen herbeigeführt zu haben. Der 
liniſter erklärte die drei Verſammlungen ſeien aufgelöst 
worden, weil ſie in der That öffentliche geweſen. Die 
othwendigkeit der Auflöſung ſei aus den ungıfidjeligen 
reigniſſen entſprungen, welche ſeit zwei Tagen Paris 
beunruhigen. Ferry bleibt dabei, daß die Auflöſung 
ungeſetzlich geweſen. Ollivier verneint es, bedauert, daß 
man das Miniſterium wegen Ereigniſſe beſchuldige, die 
es beklage, und jagt ſchließlich, die Ordnung könne nicht 
ernstlich gefährdet werden. Der Kampf, welchen die 
egierung aufgenommen, ſei nicht ein Kampf für die 
idnung, ſondern für die Freiheit (Beifall). Nachdem 
noch Pelletan und Pinard geſprochen, beſchließt die Kam⸗ 
mer die Tagesordnung. Ferry fragt darauf den Miniſter 
über die Verhaftungen der Redacteure der „Marſeillaiſe“. 
llivier erwidert, es ſei keine Verhaftung auf Befehl der 
erwaltung bewirkt worden; die richterliche Inſtruction 


das Miniſterium, die gegenwärtigen Ereigniſſe durch 


habe vegennen, er habe nichts weiter hinzuzufügen. Ferry 


erwiderte: dieſe Juſtiz ſei ihm ſehr verdächtig (Ruf zur 

rdnung — großer Tumult). Ferry wird zur Ordnung 
gerufen. 
5 Inte rpellationen über die öffentlichen Arbeiten wieder 
auf. 


—ä . . . '. 'ö'. . '. — — ——— ͤ (—wQ—— 
Landtag. 


In der (66). Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 10. d. Mis. theilt der Präfident mit, daß der Abg. 
des 3. Aachener Wahlkreises, Fiſchbach, geſtern prötzlich 


ordnung eingetreten, deſſen erſter Gegenſtand: Fortjegung 
der Schlußberathung über den Geſetzentwurf betreffend die 
Rheinſchifffahrtsgerichte, ohne erhebliche Debatte nach den 
Beſchlüſſen des Herrenhauses erledigt wird. — Es folgt 
. — . ——— ____[_———— 


Einige Tage in Tunis. 
(Fortſetzung). 


Es war ein ſchoͤner warmer Tag geworden, als ich 
zurückfuhr, und im Frankenquartier brütete die Sonne 
mephitiſche Dünſte aus den Kothhaufen. 

Am Nachmittage ſah ich mir noch, um eine Idee 
von der hier üblichen innern Einrichtung eines vornehmen 
Hauſes zu erhalten, dasjenige eines Generals an. Wäh⸗ 
rend zu ebener Erde die Wirthſchaftsräumlichkeiten ſich 
befinden, wohnt die Herrſchaft im obern Stock, wo ſich 
um ein großes hohes Gemach im Mittelpunkt des Baues, 


hen. Ganze Reihen Kinder klapperten ſpielend auf 
ihren hohen, kothurnartigen Pantoffeln auf dem ſteinernen 
Fußboden umher und ſchaarten ſich neugierig um mich. 
ein Auge ſiel auf viel Schmutz und viel Unordnung. 
kan ſagte mir, der Beſitzer ſei in Paris; ich überjegte 
har dies mit dem Worte „durchgebrannt“, und es 
raf zu. 

Am nächſten Tage ſollte es nun weiter gehen. Beim 
Diner ſaß mir der Kaufmann von Malta, der Gefährte 
vom „Lancefield“, gegenüber, erzählte von einer Geſchäfts⸗ 
reiſe nach Suſa und Monaſter, die er am nächſten Mor⸗ 
gen antreten wolle, und forderte mich auf, ihn dahin zu 
begleiten. In der Stille der Nacht überdachte ich mir 
das Ding; um 4 Uhr früh klopfte ich an des Mannes 

hür, ihm meinen zuſagenden Entſchluß mitzutheilen, und 
um 9 Uhr ſaßen wir nebeneinander im bequemen Mal⸗ 
teſer Fuhrwerke, uns gegenüber der jüdiſche Seifenfabrikant 
und Oelbändler Salomone de Scemama aus Suſa. Ein 
zweiter Wagen führte unſer Gepäck und einen bewaffneten 
Diener des Malteſers, und als wir eben die Stadt ver⸗ 
ließen, fand ſich noch ein mit langer Flinte bewaffneter 
Mohr ein, den ein ſorglicher Geſchäflsfreund als Bedeckung 


v. d. Heydt befunden hat. 


Die Kammer nimmt hierauf die Discuſſion 


Staatseinnahmen⸗ und Ausgaben des Jahres 1868. — 
Referent Abg. Dr. Virchow: Die Staatsregierung hat 
mit Allerh. en v. 7. Oktober v. J. dem 

tage die Ueberſicht der 

des Jahres 1868 und die in demſelben Jahre vorgekom⸗ 
menen Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Aus⸗ 
gaben vorgelegt. Sie hat dies einerſeits gethan, um eine 
verfaſſungsmäßige Pflicht zu erfüllen, andererſeits aber war 
ſie zugleich in der Lage conſtatiren zu müſſen, daß ein 
Deficit von 
handelte es ſich für die Regierung darum, Deckungsmittel 
vorzuſchlagen. Die Budgettommiſf 

Prüfung dieſer Ueberſicht unterzogen. Neben vielen kleinen 


and⸗ 
taatseinnahmen⸗ und Ausgaben 


11,219,586 Thlr. vorhanden iſt. Zugleich 
ion hat ſich der genauen 


Punkten ſind es beſonders zwei, welche in erheblichem 
Maße bedenklich ſind. Der Referent berichtet nun über 
die bereits bekannten Finanzoperationen des vormaligen 
Finanzminiſters v. d. Heydt in Betreff der 24 Millionen 
Anleihe. Der jetzige Finanzminiſter hat in der Budget⸗ 


Kommiſſion keine Auskunft geben können; er erklärte, die 
Motive ſeines Amtsvorgängers für dieſe Etatsüberſchrei⸗ 
tung nicht zu kennen und bat nur das Monitum fallen 
zu laſſen. 


Aber ich bin der Achſicht, daß dieſe Angele⸗ 
enheit nicht blos Herrn v. d. Heydt, ſondern das ganze 

iniſterium angeht. Ich bedaure daher, daß im Augen 
blicke nicht der Herr Miniſterpräſident an ſeinem Platze 
iſt, um von ihm zu erfahren, ob er von der ganzen Sache 
keine Kenntniß gehabt. Ich ſollte doch meinen, daß er 
nicht bloß Kenntniß davon hatte, ſondern ſich in Betreff 
der Etatsüberſchreitung im Einverſtändniß mit dem Herrn 
(Hört! Hoͤrt! links) Hier be⸗ 
thätigt ſich das geflügelte Wort des Herrn v. Bismarck: 
„Wir nehmen das Geld, wo wir es finden!“ Das zu 
Eiſenbahnzwecken bewilligte Geld iſt zu Kriegszwecken ver⸗ 
wendet. (Sehr richtig! links). Erſchwerend wirkt noch 
der Umſtand, daß in dem Augenblick, wo uns Herr v. d. 
Heydt den Etat für das Jahr 1868 vorlegte, er bereits 
mit einem Conſortium Banquiers wegen Uebernahme der 
ganzen Anleihe die Manipulationen vereinbart hatte; er ging 
alſo damals bereits mit dem Gedanken der Etatsüber⸗ 
ſchreitung um. Ja noch mehr; Herr v. d. Heydt ließ 
Sr. Majeftät den König feinen Namen unter ein Geſeßz 
ſetzen, das er (v. d. Heydt) ſchon verletzt hatte. (Senſa⸗ 
tion). Und nun, wo Herr v. d. Heydt uns Rede ſtehen 
ſoll, begiebt er ſich nach dem Süden, um die unangenehme 
Temperatur dieſes Hauſes mit einer angenehmeren zu ver⸗ 
tauſchen. Referent kritiſirt ſodann das Verfahren der 
Staatsſchuldenverwaltung in Bezug auf die Stellung, 
welche dieſelbe dem Geſetze vom 6. März 1867 gegenüber 
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mitgegeben. Ein dichter Nebel ließ mich eine ganze Stunde 
im Unklaren, wohin man eigentlich mit mir hinausge⸗ 
fahren. Endlich hob ſich der Nebel, durch deſſen treibende 
Wolken links das Meer ganz nahe ſichtbar wurde und 
rechts umſpielten ſie kahle Bergabhänge. Kameele tauchten 
auf, die Reiter hatten ſich feſt in ihren Burnus gehüllt, 
und verſchwanden, die Stimmen dort im Nebel pflügen⸗ 
der Landleute drangen zu uns herüber. Möchte ihnen 
ihre ſaure Arbeit in dem harten Boden vom geſtrengen 
Herrſcher beſſer gelohnt werden, als manchen ihrer Brüder, 
denen er Land gu Cultur überweiſen ſoll und, wenn fie 
es nach ihrer Art in Ordnung gebracht, wieder nimmt. 
Hier weiter ziehen zwölf Pflüge ihre ſchlechten Furchen; 
Malteſern ſoll das Land gehören und ſie wollen Weizen 
ſäen; gütiger Boden, der ſich mit einer Furche, die ihm 
als Grasland gegebeu, herbeiläßt, eine Ernte zu 
bringen! — Die Cultur hat ſchon ein Ende, nachdem 
wir eine Stunde gefahren. Hie und da noch ein verein⸗ 
elter Olivengarten; ſchwarze Zelte find in ihm aufge⸗ 
1 und ihre beklagenswerth ausſehenden Bewohner 
ſchlagen mit langen Stöcken die Frucht vom Baume, 
Kinder und Weiber ſammeln. Wir entfernen uns weiter 
vom Meere, von dem uns eine Ebene trennt, aus der 
ſich in der Ferne die Berge erheben, die ſich bis zum 
Cap Bon hinausziehen. Da drüben gingen jezt wohl 
meine beiden engliſchen Officiere dem edlen Waidwerk 
nach; auf Wildſchweine beſonders und Schnepfen und 
Rebhühner hatten ſie es abgeſehen; vorgeſtern ſchüttelte 
ich ihnen die Hand zum Abſchiede, als ſie hinter den 
vier Kameelen und zwei Eſeln, die ihre Habe trugen, 
vom Kopfe bis zum Fuße bewaffnet, zum Thore hinaus⸗ 
ſchritten. Der unvermögliche Mann, der ihre Fortſchaf⸗ 
fung übernommen, hatte vor dem Generalconſul einen 
e präſentiren müſſen, als Bürge dafür, 
daß den kühnen Jägern kein Leid zugefügt werde. 


eingenommen hat und empfiehlt die Annahme der von 
der Commiſſion geſtellten Anträge. (Wir werden dieſel⸗ 
ben morgen wörtlich mittheilen). Finanzminiſter Camp» 
hauſen erwidert, daß zum Theil die Luxemburger Händel 
es veranlaßt hätten, daß die im Jahre 1867 in Ausſicht 
genommenen Eiſenbahnbauten nicht zur Ausführung ge⸗ 
langen konnten, und daß der in Preußen ausgebrochene 
Nothſtand die Regierung veranlaßt hätte, Vorkehrungen 
zu treffen, um ſich auf dem weckmäßigſten Wege Geld⸗ 
mittel zu beſchaffen. Die 5 mehrfacher kleinerer 
Anleihen würden aber den Börſenkours erheblich herab⸗ 
gedrückt haben und deshalb habe es die Regierung vor⸗ 
gezogen, mit einem Male eine größere Anleihe aufzunehmen. 
Der Miniſter erinnert daran, daß die 24 Millionen zu 
einer Zeit aufgenommen worden ſeien, als der Landtag 
verſammelt war, und daß das Haus keine Veranlaſſung 
genommen habe, die Regierung deshalb zu interpelliren. 
Ferner macht er darauf aufmerkſam, daß das Haus im 
Herbſte des Jahres 1868 die Zinſen für die 24 Millio⸗ 
nen ohne Widerſpruch bewilligt hat. Daß formell un⸗ 
richtig verfahren, giebt der Miniſter zu, aber er iſt der 
Meinung, daß, wenn das Intereſſe des Landes nicht ge⸗ 
ſchädigt worden ſei, das Haus auch keine Veranlaſſung 
habe, in der beantragten Weiſe vorzugehen. Ich glaube 
daher, ſo ſchließt Redner, das Haus wird das beſte thun, 
das was geſchehen ex aequo et bono beurtheilen zu 
wollen. — 

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. v. Wedell und 
des Reg. Com., welche das Verfahren des Herrn v. d. 
Heydt und der Staatsſchuldenverwaltung zu rechtfertigen 
ſuchen, ergreift das Wort Abg. Lasker: derſelbe hebt her⸗ 
vor, daß die politiſche Seite dieſer Angelegenheit viel 
ſchwerer ins Gewicht falle, als die finanzielle. Einer 
ſolchen Mißachtung der Geſetze müſſe man aber einen 
Riegel vorſchieben. Was die Vertheidigung des Herrn 
v. d. Heydt ſeitens des jetztigen Finanzminiſters betreffe, ſo 
ſei zu bemerken, daß derſelbe den materiellen Punkt mit 
keiner Sylbe erwähnt habe. Redner geht ſodann der 
Reihe nach die Vertheidigungsgründe durch und weiſt 
nach, wie dieſelben in ſich ſelbſt zerfallen. Er verlangt 
die civilrechtliche Klage, die ſehr einfach begründet werden 
könne, wenn die Regierung nicht durch eine Denkſchrift 
nachweiſt, daß die Gelder im Intereſſe det Landes ver⸗ 
wendet und nothwendig waren, das Verfahren fordere 
unter allen Umſtänden Sühne; deshalb bleibe nun nichts 
anderes übrig, als Rechtfertigung oder Klage. (Beifall.) 
8 Graf Bismarck erkennt ebenfalls an, 
daß formale Unregelmäßigkeiten bei der Verwendung 
der Mittel vorgekommen ſeien, hofft indeß, daß es dem 
jetzigen Finanzminiſter gelingen wird, die Sache ſo klar 
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Die Ebene ſchien nur ſpärlich angebaut und bewohnt, 
nur hie und da ſchaut aus einem Olivenhain ein weißes 
Bauwerk heraus; vielleicht auch nur das Grab eines 
Marabouh, eines heiligen Mannes; eine Carriere, die, 
ich glaube, als Muſelmann nicht ſchwierig iſt. Rechts 
bleiben uns die Berge ein treuer, aber nicht gerade an⸗ 
regender Begleiter. Nur, wo ihnen in Siedhitze ein 
Heilquell entſtroͤmt und ein Großer des Reichs ſich einen 
Palaſt, den an Rheumatismus Leidenden ein Badehaus 
errichtet, erwecken ſie einiges Intereſſe. Auch ein ſchöner 
kühter Quell iſt da, an dem man die Pferde tränkt; 
einige hinkende Badegäſte umſtehen uns neugierig und 
weiter geht's. Wir kommen am Dorfe Gromballia vor⸗ 
über und ich verlaſſe den Wagen, um einen Blick ins 
Innere der dicht gedrängt ſtehenden Häuſermaſſe zu thun. 
Nach einem kurzen Gange hatte ich genug; durch niedere 
Thüren konnte ich in größere oder kleinere Hofräume 
ſehen, auf denen furchtbar ärmlich aussehende Hüttchen 
lagen, vor denen ſich Menſch und Vieh im Schmutze 
wälzte. In einem Olivenwalde, nicht fern jenſeits des 
Dorfes, wurde das Frühſtück eingenommen. Immer 
öder wird die Gegend, eine tiefe Melancholie ruht auf 
ihr, nur die nah und fern zerſtreut liegenden gemauerten 
Zugänge zu Ciſternen deuten an, daß es durſtige Heer⸗ 
den in dieſer Einöde giebt; wir ſehen keine 2 Stunden 
vergehen; wir fahren einer Gruppe verfallener Gräber 
vorüber, es ſollen ihrer 40 ſein, denn das Volk nennt 
die Stätte Arba'ine und erzählt dabei: die Schläfer ſeien 
hier in einer Schlacht gefallen: wann? gegen welchen 
Feind? Es wird um uns her immer ſchrecklicher! Die 
berüchtigte Einöde, der Hangar, ein ſandiges, unabſehba⸗ 
res niederes Geſtrüpp von Juniperus und Thuja. 
Es ſollen hier ab und zu böſe Geſchichten paſſiren und 
noch vor wenigen Wochen hat gottloſes Geſindel hier 


I auf dieſer Stelle die Frauen des Gouverneurs von Sua 


zu legen daß das Haus die Idemnität, die die Regierung 
erbitte, bewilligen werde, dies ſei aber nicht allein der 
Grund, weshalb er heute in dem Haufe erſchienen fei, der— 
ſelbe liege vielmehr darin, daß der Referent einige Worte 
an ſeine Adreſſe gerichtet habe. Derſelbe habe ſeine 
Stellung zu den übrigen Miniſtern überſchätzt. Die 8 
Miniſter ſtänden ebenſo zu einander, wie die 8 Bundes⸗ 
ſtaaten. Zur Sache ſelbſt erkläre er, daß der Finanzmi⸗ 
niſter, wie er verſichern könne, im beſten Glauben ge⸗ 
handelt habe und darum bitte er nochmals um Idem⸗ 
nität; wenn dies jetzt nicht geſchehen ſollte, dann hoffte 
er werde das Haus Gelegenheit haben, im Sommer bei 
einer außerordentlichen Seſſion dieſelbe zu ertheilen. — 
Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen und die 
Sitzung auf morgen 10 Uhr verta t. Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen. Schluß 4 Uhr. 

Im Herrenhauſe eröffnete heute au 10. d. Fürſt 
Puttbus die Sitzung um 11¼ Uhr und machte vom Ein⸗ 
gange einer Petition aus Köln Mittheilung, die von 
11000 Unterſchriften bedeckt iſt und um eine Beibehal⸗ 
tung der konfeſſionellen Schule bittet. — Nächſtdem 
wurden faſt ohne Debatte unverändert angenommen: 1, 
das Geſetz die Grundſteuernregulirung in den neuen Pro— 
vinzen betreffend, 2 der Vertrag mit Bremen; 3, das 
Geſet über die Fiſcherei im Rhein; 4 das Handelsgeſetz⸗ 
buch für das Jahdegebiet; 5 das Waldſchongeſetz; 6. das 
Jagdſcheingeſetz für Heſſen⸗Naſſau. Außerdem erledigte 
das Haus noch 7. die Ueberſicht über den Fortgang des 
Baues der Staatseiſenbahnen im Jahre 1868. 8. den 
26. Bericht der Matrikelkommiſſion und 9. den 3. Peti⸗ 
tionsbericht, darunter eine Petition des Profeſſor Dr, 
Michelis in Braunsberg wegen der geſetzlichen Stellung 
der Freimaurerlogen, welche der Reg. zur Erwägung 
überwieſen wird. — Schluß 2 ½ Uhr. Morgen 11 Uhr 
wieder Sitzung. 
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Deutſchlan d. 


Berlin, den 11. Februar. — Unſere Preßfrei⸗ 
heit wird immer gelungener. In Königsberg hats 
ten die Zeitungen es ſchon längſt unterlaſſen, höheren 
oder niederen Behörden Mängel u. dergl. vorzuwerfen, 
fe waren jo weit gekommen, ſich höchſtens noch mit den 

achtwächtern zu beſchäftigen. In Königsberg exiſtirt 
nun ein Nachtwächter mit dem ariſtokratiſchen Namen 
Schimmelpfennig, dem ein Reporter der Koͤnigsb. Hart. 
Ztg. verſchiedene Willkürlichkeiten vorwarf. Unter Anderem 
war der Vorfall beſprochen worden, bei dem der Nacht⸗ 
wächter in ein Reſtaurations⸗Lokal zur Nachtzeit eindrang 
und ohne Weiteres zwei darin befindliche, der Beamten⸗ 
klaſſe angehörige, Perſonen zum Arreſt abführte, weil er 
von der Straße aus durch Doppelthüren und Doppelfen⸗ 
ſter gehört haben wollte, daß fie den König und die 
königliche Regierung beleidigten, was durchaus nicht der 
Fall geweſen war. Natürlich wurde Anklage erhoben. 
Der Reporter wurde wegen der drei angeführten Fälle 
verurtheilt. Das oſtpreußiſche Tribunal war ſo milde, 
in zwei Fällen freizuſprechen und nur in einem den 


Preßverbrecher zu 10 Thalern zu verurtheilen. Dem 


Nachtwächter war zwar Amtsmißbrauch nachgewieſen, aber 
er darf doch nicht mit Bezug auf ſein Amt beleidigt 
werden. 

— Zur Vertagung des Landtages. Die Frage, 
ob der Landtag, nachdem das Herrenhaus zu einer 2½ 
monatlichen Vertagung deſſelben ſeine Zuſtimmung ver- 
ſagt hat, nunmehr im Frühjahre, nach Beendigung der 
Arbeiten des Reichstags und des Zollparlaments, zu einer 
außerordentlichen Seſſion einzuberufen ſei, ſoll ſeitens der 


Staatsregierung noch keineswegs bejahend entſchieden ſein, 


ſo vollſtändig ausgeraubt, daß ſie ſich gefreut haben wür⸗ 
den, einen Feigenbaum am Wege zu Anden. Aber, die 
iebt's hier nicht, es geht in der wahrhaft unheimlichen 

onotonie bis zum Sonnenuntergange fort, wo wir zum 
einſamen Khan Bir⸗el⸗Bila gelangen, unſere nnd aller 
Reiſenden Nachtſtation, die von Suſa kommen oder dort⸗ 


in ziehen. Es herrſchte bereits ein reges Leben hinter 
einen Mauern, denn wir langten ziemlich jpät an. Un» 
ere Wagen rumpeln langſam in das hohe Thor. Da— 


hinter liegen in den niederen Vorbauten an der Auffahrt 
zum höheren Haupthauſe, links der große Raum, wo auf 
den mit Matten bedeckten, an den Wänden hinlaufenden 
emauerten Erhöhungen bereits der arabiſche Wanderer 
ſich behaglich niedergelaſſen. Rechts gegenüber ſind Café 
und Küche, vor denen Hungrige und Durſtige ſich drän- 
gen. Vor der Thüre, die von der Durchfahrt unter dem 
Haupthauſe in den oberen Stock deſſelben führt, halten 
wir an und oben weiſt man uns zwei kleine Zimmerchen 
an, in denen nur einige unſaubere Matratzen auf dem 
Steinpflaſter umherliegen. Der Wind ſpielt mit Fenſter⸗ 

ügeln, die nur mit Bindfaden zu bändigen, mit einer 
unausſtehlichen kleinen Klappe, die, da ihr ebenfalls jede 
Verſchlußvorrichtung abgeht, in ſinnreicher Weiſe mit 


Knüppeln zur Ruhe gebracht werden muß. Ich fteige 


ſodann nochmals hinab, um mich etwas unter dem Volke 
umzuſehen, deſſen wilder Larmen das Haus erfüllt. Aus 
der Durchfahrt trete ich in einen großen, von hoher, un⸗ 
überſteiglicher Mauer umzogenen Hof, den ich mit Maul⸗ 
thieren und Eſeln umſtellt finde, nach arabiſcher Sitte, 
mit den Hinterfüßen an einen auf der Erde eingepflöckten, 
gemeinſamen Strick gefeſſelt. Man reicht ihnen Stroh, 
wie es die Dreſchtenne liefert, mit grobgeſchroteten Boh— 
nen dazwiſchen. Pferde erhalten erſt reines Stroh, dann 
Gerſte allein. In einem zweiten, dahinter liegenden, 


ber Vorſicht empfehlen zu müſſen. 


ſo wiederholen werden, wie ſie jetzt liegen. 


dieſelbe ganz zu Anfang 
Mai oder höͤchſtens bis Mitte Juni ausdehnen würde. 
Ob ſich die Dinge indeſſen thatſächlich ſo geſtalten 
werden, läßt ſich zur Zeit noch gar nicht abſehen; es 
hängt dies von dem Fortgange der Arbeiten des Reichs⸗ 
tags und des Zollparlaments ab. 


ſich gegen die Einberufung einer außerordentlichen Seſſion 
Hinderniſſe einſtellen möchten, und hierauf iſt es denn 


auch zurückzuführen, wenn man ſich im Landtage jetzt 
beeilt, die auf die Budgets der letzten Jahre ſich 1 


den Rechnungsangelegenheiten ze. zum Abſchluſſe zu 
bringen. Um das Nöthige zu erledigen, wir die Seſſion 
eventuell erſt am Montag oder Dienſtag geſchloſſen wer⸗ 
den. 


— Adreſſe an Dollinger. Am 9. d. iſt eine 
von den hervorragendſten Katholiken Kölns unterzeichnete 
Zuſtimmungsadreſſe an den Stiftsprobſt Dr. Döllinger 
abgegangen. In der Adreſſe heißt es: „Ihrer Initiative 
iſt es zu verdanken, wenn eine alle Schichten durchdrin⸗ 
gende Bewegung die Geiſter in Deutſchland ergriffen hat.“ 
Die Adreſſe betont ſodann die Zuſtimmung der Unter⸗ 
zeichneten zu den von Dr. Döllinger dargelegten Anſchau⸗ 
ungen und ſchließt: 

„Wir fühlen uns um ſo mehr hierzu gedrungen, als 
die leidenſchaftlichen Angriffe und die liebloſen Ver⸗ 
dächtigungen, welche man gegen Sie gewagt, ſchon längſt 
unſern Unwillen erregten. 


heilſamen Ziele nicht verfehlen.“ 

— Deutſcher Handelstag. Unter dem Vorſitz 
des Kommerzienraths Liebermann von hier wurde heute 
eine Sitzung des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen 
Handelstages hierſelbſt abgehalten. Anweſend waren fol⸗ 
gende Mitglieder des Ausſchuſſes: Mofle (Bremen), Dr. 
Meyer (Breslau), E. Langer (Köln), Burtzig (Hannover), 
Kommerzienrath Stephan (Königsberg), Moll (Mann⸗ 
heim), Zuckſchwert (Magdeburg), v. Sybel (Düſſeldorff), 
Soetboer (Hamburg), Kommerzienrath Weſenfeldt (Bar⸗ 
men), G. Müller (Stuttgart), Dr. Witte (Noftod), Kom⸗ 
merzienrath Stahlberg (Stettin). Den erſten Gegenſtand 
der Berathung bildete die Bankfrage. Da das Präſi⸗ 
dium des Ausſchuſſes erſt vor einigen Wochen durch Ver⸗ 
ſendung eines Fragebogens eine eingehende Enquete bei 
den Handelskammern ſämmtlicher deutſchen Staaten ein⸗ 
geleitet hatte, konnte vorläufig nur die geſchäftliche Be— 
handlung der Frage in ihren weiteren Stadien Gegen⸗ 
ſtand der Diskuſſion ſein. Der Ausſchuß erwählte eine 
noch weiteren Hofe finde ich die Kameele in dichten 
Gruppen am Boden liegend, die guten, freundlichen, ge 
nügſamen Thiere, die ſich ihr Abendbrod aan draußen 
wiſchen dem Geſtrüpp jelbft haben ſuchen müſſen. Aus 
ſeitich angebrachten kleinen, offenen Räumen dringt Rauch 
und Feuerſchein; dort lagern die Knechte in kleinen 
Gruppen; immer ein Bild! Als ich wieder in unſer 
Zimmer getreten, haben die Diener ſchon den Tiſch zum 
Abendbrod hergerichtet, d. h. ein Brett auf Steinunterlagen, 
und eine vortreffliche Suppe, dann das Huhn, Früchte 
und guter franzöſiſcher Rothwein munden vortrefflich. 
Noch einige Pfeifen mit Kaffeebegleitung und ein Wan⸗ 
derer nach dem andern ſucht die Matratze. Der Mohr 
und der Malteſerdiener ſtreckten ſich, ihre Waffen zur 
Seite, quer vor unſere Thüre; der Erſtere huſtet aber 
aus ſeinem enormen Munde wie ein Pferd und läßt 
mich kaum zum Schlafe kommen. Von vier Uhr früh 
an kann vollends keine Rede mehr davon ſein; unſer 
Zimmer liegt grade über dem Thorwege und zu ihm 
ziehen die Karawanen unter entſetzlichem Lärmen der 
Führer hinaus. Es dämmert eben, da ſind wir ſchon 
wieder draußen in der Einöde. Das Meer iſt uns nicht 
weit, wir hören fein dumpfes Brauſen, eine Düne ver⸗ 
deckt es. Die Berge laſſen hier zur Rechten wohl eine 
meilenbreite Ebene zwiſchen ſich und uns, treten dann 
aber weiter und weiter in's Land zurück, kahl zwar, aber 
nicht unſchön in ihren Formen, da ſie meiſtens ſteil auf⸗ 
fteigen. Wer nicht friſchen Wandermuth im Herzen, dem 
möchte es bange und traurig zu Sinne geworden ſein in 
dieſer Umgebung. Dichtes Geſtrüpp iſt verſchwunden, 
grau ſchimmerndes, hartes Gras, nur hie und da ein 
Strauch. Wo wir langſam ein jetzt ſeichtes Flußbett 
durchfahren, ſtehen zur Rechten drei Bögen einer römi- 
ſchen Brücke, zwei ſtehen noch ſtattlich da, der dritte hat 


und glauben wir, blen an mien Mittheilungen gegenü⸗ 

3 Für eine Einberufung 
des Landtages zu einer außerordentlichen Seſſion ſpricht 
allerdings Manches, namentlich die Nothwendigkeit der 
Reformen, welche in den zur Zeit noch unerledigt bleiben» 
den Geſetzentwürfen angeſtrebt werden, ſowie auch der 
Umſtand, daß nicht recht abzuſehen iſt, wie man ohne 
Zuhilfenahme einer außerordentlichen Seſſion in dieſen 
Dingen überhaupt weiter kommen will; denn der Landtag 
hat jedes Jahr von ſeinem Zuſammentritte an bis zu Neu⸗ 
jahr mit dem Budget zu thun, und dann ſtehen ihm 
wieder der Reichstag und das Zollparlament auf der Ferſe, 
und ſo iſt es faſt vorauszuſehen, daß ſich die Verhältniſſe 
in Betreff der zu knapp zugemeſſeuen Zeit faſt jedes Fi 
em ſteht 
jedoch, von gewiſſen andern Zweckmäßigkeitsbedenken ab⸗ 
geſehen, der Umſtand gegenüber, daß jedenfalls nur dann 
zur Einberufung eines außerordentlichen Landtags würde 
geſchritten werden können, wenn es ſich ermöglichen ließe, 
Mai zu bewirken, ſo daß die 
außerordentliche Seſſion ſich vorausſichtlich nur bis Ende 


Aus dieſem Grunde 
iſt denn auch die Eventualität nicht auszuschließen, daß 


Wir hegen das feſte Vertrauen, 
der von Liebe zur Wahrheit getragene Mahnruf, welchen 
Sie an die entſcheidende Stelle geſendet, werde ſeine 
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Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Moll, Mehel] ger 
Zuckſchwert, Moſle, Soetboer, Weienfeldt, Stephan un] Ber 
Witte, zur weitern Bearbeitung der Angelegenheit un 
beſtellte gleichzeitig zum Referenten des Ausſchuſſes HET 
Dr. Meyer. Jedoch hielt es der Ausſchuß für geboten 
ſchon jetzt einen Antrag an das Bundeskanzleramt 
richten, dahin gehend, den Herrn Bundeskanzler dringen “ 
zu erſuchen, ſchleunigſt bei den Bundesregierungen Dahl! 
zu wirken, daß vor Erlaß eines Bankgeſetzes für den 
norddeutſchen Bund weder die Konzeſſion zu einer neun 
Zettelbank, noch die Genehmigung zu einer vergrößerteß“ 
Noten⸗Emiſſion der bereits beſtehenden Banken erthen“ 
werde. Dieſer Antrag ſoll in keinem Falle eine poſiuſß“ 
Anſicht des Ausihufies für die materielle Seite der . 
erwartenden Geſetzgebung ausdrücken, vielmehr, ohne del 
Reſultate der Enquete vorzugreifen, lediglich darauf “ 
zielen, daß bis zur erwarteten Neugeftaltung der GH 
ebung der Status quo aufrecht erhalten bleibe und de 

wecke derſelben nicht etwa durch Maßregeln einzel 
Regierungen im Voraus auf längere Zeit paralyfirt wen 
den können. — Den zweiten Gegenſtand der Berathunſ, 
bildete die Münzfrage, welche angeregt wurde durch eilt 
in dieſen Tagen erſchienene Broſchüre des Ausſchußmi 
gliedes Herrn Moſle. Es kam bei dieſer Gelegenheit zu 
Sprache, daß die Münzfrage auf das engſte mit den“ 
Bankfrage zuſammenhänge und daß bei der Dringlichkel 
beider von neuem dem Reichstage der Wunſch auszup TR 
chen ſei, die Münzfrage in Uebereinſtimmung mit den“ 
ſüddeutſchen Regierungen baldmöglichſt in ein Definit 
vum überzuführen. Ueber den Inhalt der Broſchüre Jelbl 
konnte ſich der Ausſchuß bei der Kürze der Zeit zu el 
nem Votum nicht einigen, beſchloß jedoch, dieſelbe als e“ 
nen intereſſanten Beitrag an Material dem Bundestag 
leramt zur Kenntnißnahme zu überreichen — Es fall 
hierauf das Thema der Haftpflicht und der Lieferfriſtel 
der Eiſenbahnen zur Verhandlung, welches auf Antrag 
von Hamburg und auf Grund einiger Artikel der Ham 
burger Börſenhalle auf die Tagesordnung geſetzt wal 
Der Generalſecretär Dr. Maron referirt darüber, wei 
auf die Schwierigkeiten einer Spezialgeſetzgebung hin und“ 
laubt, daß der Kernpunkt der Frage in den eingehenden 

eſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs liege, auf deren f, 
Modifikation man ſich praktiſch zu beſchränken habe. Als 2 
ſolche Modifikation bezeichnet er das Urtheil der Handels“ 
gerichte, Schiedsgerichte oder das von Experten, welches MT 
ſtreitigen Fällen, wo es ſich um Entſchädigungsanſprüche j 
für Verluſte, Beſchädigungen, Leckage, Bruch u. J. w. handl 
einzuſchieben ſei. Desgleichen will er, daß die Anwendung 
der Normalfracht in Beſchädigungsſällen überall da beſchränkt 
werde, wo eine böswillige oder fahrläſſige Handlung det 
Eiſenbahnverwaltung oder ihrer Leute vorliegt; in ſolchen 
Fallen ſollen die Eiſenbahnen verpflichtet ſein, eine Er 
klärung zu geben eventuell fie auf eine eidliche Ausſagk 


der betreffenden Beamten zu rekurriren. Dieſe Beſtimung 
ſowohl in Bezug auf Haftpflicht für Beſchädi' fra 
gung, als auch auf Haftpflicht aus verſpä“ hel 


teter Lieferung, ſoll nicht nur für einzelne Bahnen, Jon 
dern auch im Vereinsverkehre Geltung haben. Dieſe An 
träge gingen einem Theile der Verſammlung nicht weil 
genug; von andrer Seite wurde bezweifelt, daß auch dieſt 
Mittel im Stande wären, ausreichenden Schutz zu leiſten 
gegen die oft und laut beklagten Uebergriffe der Eiſenbah“ 
nen. Die Verſammlung entſcheidet ſich dahin, die Ant 
träge vorerſt den Mitgliedern des Handelstages mitzu 
theilen und dieſelben zu einer Meinungsäußerung darüber 
aufzufordern. Nächſte Sitzung morgen. 


— Als ein Zeichen der Zeit meldet heute eil 
Berliner Correſpondent der „Rh. Ztg.“, daß ſich an dem 
Congreß der Nationalliberalen Herr v. Winter, Oberbür 
—.—. ͤ . ——— 
ſich losgelöſt, zur Seite geneigt und der Pfeiler ſtreckt, 
wie ein verſinkender Mann ſeine Arme, die zwei Bogen 
hälften von ſich. Jetzt wird zur Rechten ein noch unab⸗ 
ſehbar langes flaches Binnenwaſſer ſichtbar, die Sonne 
iſt aufgegangen und die fernen Berggipfel ſpiegeln ſich 
auf der klaren, ſtillen Fläche. Leiſe rollen die Wagen an 
ſeinem Ufer hin. Wir überholen die früher aufgebrochenen 
Karawanen und kleine Truppen Reiſender; entgegen kom? 
men uns in großen und kleinen Trupps, mit Kameelen 
und Eſeln, die Zelte, Brennholz und elenden Hausrat 
tragen, nomadiſirende Araber, unter Schmutz und Lumpen 
prächtige reinſte Männergeſichter, ſchöne Weiber und I 
liebliche Kindergeſichtchen, daß wir allen Vorrath kleiner 

Rünge ihnen zuwarfen, um uns länger der ſchwarzbrau— 
nen kleinen Weſen freuen zu können; die Lumpen fliegen, 
das ſchwarze ungebändigte Haar ſpielt im Winde und die 
weißen Zähne glänzen. Links auf der Düne ſteht ein 
Leuchtthurm, der den Schiffern jagen joll, daß dieſer 
Waſſerſpiegel hier ein Betrüger, daß er kein Meer, nut 
ein ganz gemeiner Landſee iſt. Auch das nicht einmal, 
denn hier iſt er nun ſchon ganz ausgetrocknet und eine 
große Heerde Ziegen und grober Schafe hat hier eben 
durch ſein Bett das jenſeitige Ufer gewonnen. Sie mir ' 
gen wohl jenem großen Stamme gehören, der ſich dort 
in der Ferne in 4— 500 Zelten in ſtiller Verehrung um 
die weiß herüberglänzenden Gräber zweier Marabouts 
mit Vorliebe aufhalten ſollen. Der Kutſcher zeigt mit 
der Peitſche abſeits vom Wege: dort ſitzen hinter Steinen 
zwei Arabergeſtalten und neben ihnen lehnen die langen 
Flinten. Das ſind bedenkliche Subjekte, wir haben ſie 
zwar nicht zu fürchten, aber ſie lauern Leuten auf, die 
unvorſichtig genug find, fi nicht Geſellſchaft auf dieſer 
Straße zu ſuchen, wenn ſie reiſen. 

(Schluß folgt.) 
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x meiſter von Danzig und früher Polizeipräſident von 
1 “lin betheiligt hat. Der genannte Herr gilt bekannt⸗ 
h für den eigentlichen Vertrauensmann des Kronprinzen. 


Ausland. 


} Frankreich. Die erſte parlamentariſche Re⸗ 
5 lierung in Frankreich fühlt ſich außerordentlich ſtark, 
vie man angeſichts der kühnen Verhaftung Rocheforts 
erkennen muß, aber dieſe Stärke ſcheint leider mehr 
} em der Unfehlbackeit der Chaſſepots und der casse — 
1 les, als aus der moraliſchen Unterſtützung des Volkes 
1 in reſultiren. Waren ſchon die Anſichten über die Oppor⸗ 
it der gegen den Deputirten Rochefort gerichteten 
uklage getheilt, jo ift die Verhaftung des Volksvertre⸗ 
keis inmitten der parlamentariſchen Seſſion, die Unter⸗ 
kückung eines Theiles des nationalen Repräſentations⸗Vor⸗ 
J cs vom kenſtitntionellen Geſichtspunkte durchaus nicht zu 
lichtferttgen. Man vergegenwärtige ſich nur die Situa⸗ 
den. Rochefort iſt wegen eines politiſchen Vergehens zu 
nem halben Jahre Gefängniß verurtheilt worden, wegen 
er öffentlichen Bethätigung feiner politiſchen Anſichten, 
ie ihn den Weg aus dem Exil in Brüſſel auf den 

Ratz höchſter Bürgerehre führten. Es ift gewiß ſehr be⸗ 
auerlich, daß ein Wahlkörper der Hauptſtadt ſich von 
.. hohlen Phraſen des an und für ſich unbedeutenden 
Faternenmannes, der nicht einmal den perſönlichen Muth 
einer Ueberzeugung hat, dermaßen bethören läßt, daß er 
n in den geſetzgebenden Körper ſchickt; aber mit der Wahl 
Rochefort hat ſich der erſte Pariſer Wahlkörper deſſen 
eſtruktive Tendenzen angeeignet, ſie zu den ſeinigen ge⸗ 
macht, und es ſteht wahrlich einer parla⸗ 
Mentariichen Regierung ſchlecht genug an, ihr entgegen. 
ehende Prinzipien anders als auf dem Parquet des 
aales der Legislation zu bekämpfen. Deshalb war die 
fachliche Verfolgung Rochefort's ein Fehler; das Volk 
hatte den Maulhelden bereits fallen laſſen, es ließ fein 
Ehre zwar noch kitzeln von den ungewohnten Redensarteu 
er es rührte keine Hand, um ſeinen Gewählten zu un⸗ 
littüzen Die verhältnißmäßig gelinde Verurtheilung 
eh die bereits erblaſſende Glorie um das Haupt Roche⸗ 
SE aufs neue erglühen; die vor zwei Tagen erfolgte 
Verhaftung des Verurtheilten macht ihn aber vollends 
zum Märtyrer. Ollivier, als er im Miniſterium auf die 
8 Vollſtreckung des Urtheils drang, handelte unzweifelhaft 
luriſtiſch richtig und konſtequent; ungleich politiſch klüger 
wäre es aber geweſen, den Kaiſer für die Begnadigun 
Rochefort zu ſtimmen. Sion der bevorſtehende Prozeß 
gegen den Prinzen Peter Bonaparte hätte einen ſolchen 
Eutſchluß eingeben ſollen. Die Zuverſicht Olliviers, die 
Auhe in Paris werde durch die Verhaftung Rochefort's 
nacht gefährdet werden, hat ſich im Verlauf des 7. Febr. 
beſtätigt; der glimmende Funken der Unzufriedenheit, 
hen das perſönliche Regiment des Napoleoniden im 
ktanzöſiſchen Volke entzündete, iſt damit aber nur noch 
eller angefacht worden, und über kurz oder lang werden 
le aus Rue Lafayette entwendeten 300 Revolver und 
0 Gewehre mit dröhnendem Krach Herrn Ollivier den 
dehloriff des 7. Febr. ins Gedächtniß zurückrufen. Die 
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tes Charakters dabei ganz einzubüßen. 
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Provinzielles. 

— Die ſchon früher von uns erwähnte Nachricht 
don dem beabſichtigtigten Vorgehen der Königsberger 
Kaufmannſchaft zu Gunſten der Tilſit⸗Memeler Eiſen⸗ 
ahn iſt inzwiſchen zur Wahrheit geworden. Die An⸗ 
Ühreiben jener Kaufmannſchaft an die zuftehenden Mi⸗ 
niſterien find kurz und energild gehalten und betonen die 
dringende Nothwendigkeit, einem offenen Nothſtande durch 
den Bau der Bahn abzuhelfen. Die Mehrzahl der 
tädte der Provinz Preußen hat ſich dem Schritte der 
Naufmannſchaft angeſchloſſen. In der gedachten Provinz 
et es Aufiehen erregt, daß bei der Erörterung über die 

Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe der frühere Ober⸗ 
räſident v. Eichmann und der Regierungspräſident v. 
infthaufen ſich gänzlich ſchweigſam verhalten haben. 
un ſo mehr berührt es in der Provinz wohlthuend, daß 
Wohl der Oberpräſident v. Horn, als der commandirende 
eneral v. Manteuffel ſich in directen Vorſtellungen um 
Förderung der Angelegenheit und unter Betonung der 
ebereinſtimmung aller Parteien des Abgeordnetenhauſes 
derſelben an Se. Majeftät den König gewendet haben. 
Conitz, 6. Februar. Laut der Benachrichtigung, 
elche den hieſigen Bewohnern über den Haushalt unſe⸗ 
der Stadt für das Jahr 1870 zugegangen ift, haben Ge⸗ 
erbetreibende 7 Procent an Sommunal » Abgaben zu ent⸗ 
chten, Rentiers einen gleichen Procentſatz nach Abzug 
M einem Drittel des Einkommens und die Beamten 
derden nach dem Gefepe vom 11. Juli 1822 vom Ge 
dit über 500 Dir, mit 2 %, pam Gehalte von 250 
dir. bis 500 Thlr. mit 1 ½ % und vom Gehalte 
Unter 250 Thlr. mit 1 % beſteuert. Da die Einſchätzungs⸗ 
ommiſſion bei der Einſchätzung der gewerbtreibenden 
Vewohner ſebr ſolide verfährt, ſo ſtellt ſich für dieſe der 
Wirklichkeit niedriger heraus, als es auf 
— Papier ſteht. Wird ein hoher Procentſatz an ſtädti⸗ 
en Steuern bezahlt, jo glaubt man hier bei der Zah⸗ 
ung der Staatsabgaben eher berückſichtigt zu werden. 
, Königsberg. Am J. d. Mis. hat die Provinzi⸗ 
ſcbilfe⸗Kaſſe von Preußen das Werner'ſche Mühlenetabliſ⸗ 
ent zu Darkehmen in der nothwendigen Subhaftatien 
ür das Meiſtgebot von 48,350 Thlr. erſtanden. Wie 


in 
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Procentſat in 


kfanzoſen find bed ächtiger geworden, ohne die Agilität 


verlautet, beabſichtigt ſie, dieſe Erwerbung welche ihr die 
mächtigſte Waſſermühle der Provinz für einen beiſpiellos 
mäßigen Preis (die Taxe betrug 90,000 Thlr.) zugeführt 
hat, noch dadurch auszubeuten, daß die überſchüſſige Waſ⸗ 
ſerkraft der Mühlenwerke der gegenüber liegenden, ihr ge⸗ 
hoͤrigen Tuchfabrik zugewendet wird. Präſident Maurach 
hatte beim Miniſterium beantragt, daß die Seehandlung 
die Darkehmer Mühle übernehmen möge, war jedoch da⸗ 
mit abgewieſen worden. 

— In Nordenburg hat am Sonntag, Abends 7—8 
Uhr, eine Erderihütternng ſtattgefunden, in Folge deſſen 
ſich auf der Inſterburger Straße ein Erdſpalt bildete von 
40 Fuß Länge, 7—8 Fuß Tiefe und 8— 12 Zoll Breite. 


Loc ales. 


— S. Copernicus - Verein. In der Februarſitzung am 7. 
d. M. wurde das Nähere betreffs der öffentlichen Jahresſitzung 


zum 19. d. M. feſtgeſtellt. Alsdann hielt Herr Juſtizrath Meyer 


einen Vortrag über den Entwurf des Strafgeſetzes für den 
norddeutſchen Bund. Das Bedürfniß des Letzteren fand der 
Herr Vortragende nicht in der Mangelhaftigkeit der bisher gel⸗ 
tenden Strafgeſetze, ſondern in ihrer Buntſcheckigkeit. Die 
Schöpfung eines neuen ſtaatsrechtlichen Ganzen hebt jeden Grund 
auf, innerhalb deſſelben die Verbrechen mit verſchiedenem Maße 
zu meſſen. Dem Entwurf liegt das preußiſche Strafgeſetz zu 
Grunde; neue gute Beſtimmungen ſind beſonders aus dem 
ſächſiſchen hineingekommen. Die Strafbeſtimmungen des preu- 
ßiſchen Geſetzes ſind oft von drakoniſcher Härte; der neue Ent⸗ 
wurf beſchränkt die Todesſtrafe, ſetzt die Strafe des Zuchthauſes, 
der Einſchließung und des Gefängniſſes beträchtlich herab, giebt 
zum erſten Male der Strafvollitrefung durch Einzelhaft eine 
geſetzliche Grundlage, führt das in Sachſen vielfach bewährte 
Syſtem der Beurlaubung aus dem Zuchthauſe ein, und trennt 
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte von der Zuchthausſtrafe. 
So enthält der Entwurf manche bedeutende Fortſchritte gegen 
das Frühere, wiewohl er in einzelnen Punkten dringend der 
Verbeſſerung bedarf. Ganz beſonders übel gerathen iſt gerade 
der Abſchnitt, welcher das Geſetz ſo recht als Bundesgeſetz 
charakteriſiren müßte, nämlich in Betreff der politiſchen Ver⸗ 
brechen. Hier herrſcht eine völlige Principienloſigkeit, und es 
würden dabei wunderliche Fälle zu Tage treten. Hochverrath 
gegen den Beſtand des Bundes wird ſchwächer beſtraft, als ein 
Attentat auf den Fürſtenz von Waldeck oder Reuß. Der In⸗ 
haber der Präſidialgewalt genießt keinen höheren Schutz als 
jeder kleine Bundesfürſt, die Häupter der Republiken Hamburg 
Bremen und Lübeck genießen eines geringeren Schutzes als die 
angeſtammten Herrſcher von Strelitz oder Sondershauſen. Wie 
ein Fürſt bisher nur ſeinen eignen Unterthanen gegenüber ge⸗ 
ſchützt war, ſo iſt er es jetzt gegen alle 30 Millionen Angehörige 
des Bundes. Ein Preuße wird nicht nur jener Hochverräther, 
wenn er das Leben ſeines Königs bedroht, ſondern auch, wenn 
er dem Herzog von Anhalt oder Altenburg ans Leben will. 
Dieſer Abſchnitt alſo bedarf einer völligen Neugeſtaltung. — Die 
Debatte drehte ſich vorzugsweiſe um die Strafvollſtreckung und 
um die ſog. Vergehen. 

— SHandwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerftag 
d. 10. d. Mts. zeigte Herr Prof. Eisner aus Trieſt eine von 
ihm ſelbſt ausgeführte kleine Dampfmaſchine vor, deren Kon⸗ 
ſtruktion er des Näheren und dann darlegte, wie dieſe Maſchine 
in größerer Ausführung benutzt werden kann, um Maſchinen 
zum Holzſchneiden, zur Eis und Butter-Fabrikation, zum Nähen, 
eine Feuerſpritze etc. in Thätigkeit zu ſetzen. Durch die Be⸗ 
nutzung der Dampfmaſchine wird bei den verſchiedenen induſtriel⸗ 
len Thätigkeiten Zeit und überflüſſige Menſchenkraft, alſo weſent⸗ 
lich Geld erſpart. — Der Fragekaſten bot diesmal nur eine 
intereſſante Frage, nämlich: was iſt ein Terra rium? — Ter⸗ 
rarium iſt eine dem Aquarium ähnliche Vorrichtung, wo zur 
Erhaltung verſchiedener Thiere ſtatt des Waſſers Erde benutzt 
wird. Terrarien werden in Berlin angefertigt. — Das Comité 
für die induſtrielle und landwirthſchaftliche Ausſtellung in Grau⸗ 
denz zeigt an, daß die Ausſtellung gewerblicher Erzeugniſſe am 
11. Auguſt eröffnet und bis zum 4. September dauern wird. 
Die Ausſtellung für Vieh, Pferde ete, findet am 2. und 3. Sept. 
ſtatt. Mehrere hieſige Gewerbetreibende beabſichtigen, wie wir 
vernehmen, die Ausſtellung mit ihren Erzeugniſſen zu beſchicken. 
Für Diejenigen, welche dieſem Beiſpiele folgen wollen, bemerken 
wir, daß Anmelde-Formulare zur Ausſtellung im Handwer⸗ 
kervereine vorhanden ſind und an den Donnerſtags-Abenden in 
Empfang zu nehmen ſind. 

— Uuglücksfall. Auf dem Dominium Ollek ſprang am 7. 
d. Mts. Abends der Keſſel in der Brennerei, wobei 5 Arbeiter 
durch das ſiedende Waſſer ſo erheblich verletzt wurden, daß 3 
von ihnen bereits verſtorben find und 2 ſich in ſehr bedenkli⸗ 
chem Zuſtande im ſtädtiſchen Krankenhauſe befinden. 

— Lotterie. Bei der am 10. d. Mts. beendigten Ziehung 
fielen 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 20,143 und 47,549. 
2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 40,114 und 72,867. 2 Ge⸗ 
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 77,840 und 935658 und 2 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 32,514 und 48,377. 


— — — — f—— — — 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 

Zur Erwägung. Zu Cincinnati in Ohio (in Nordamerika) 
iſt laut Beſchluß der Erziehungsbehörde die Bibel aus den Frei⸗ 
ſchulen verbannt worden. Der Beſchluß wurde gefaßt von 3 
Proteſtanten, 10 Katholiken, 8 Freidenkern und 1 Juden, ohne 
Unterſchied der politiſchen Partei. Die obere Schulbehörde be⸗ 
ſtätigte mit 22 gegen 15 Stimmen dieſen Beſchluß. Man ging 
von dem Grundſatze aus, daß dogmatiſcher Religionsunterricht 
überhaupt nicht in die Schule gehöre. Für einen ſolchen habe 
jede Kirche oder Religiousſekte außerhalb derſelben zu ſorgen. 


Kindern ſolle man überhaupt die alten jüdiſchen Bücher nicht 


in die Hände geben, weil in denſelben ſo viel Unmoraliſches 
und höchſt Unzüchtiges erzählt werde; dadurch würden die ver⸗ 
derblichſten Einwirkungen auf die jugendlichen Gemüther erzeugt 
u. ſ. w. — Ein zweiter Beſchluß der Schulbehörde verbietet 
den Schulen auch den Gebrauch von religiöſen Schriften und 
das Singen von Chorälen. Beides ſeien Dinge, welche Sekten 
und Kirchen, nicht aber die Schule angingen. Die „Anti⸗Bibel⸗ 
bewegung” iſt im Steigen. 

— Die Handelskammer bat, wie wir feiner Zeit meldeten, im 
v. Monat (ſ. Nr. 21. u. Bl.) den Herrn Handelsminiſter er⸗ 
fucht, im Intereſſe des Grenzverkehrs veranlaſſen zu wollen, 
daß auf den Grenz⸗Zoll⸗Aemtern in Poln. Leibiſch u. Dobrzyn 
bei Gollub: 1. auch an Sonn- und Feſtagen Fußgänger und 
Reiſende mit ihrem Geſpann, wie früher, die Grenze von 8—12 
Vorm. und von 2 Uhr Nachm. bis Sonnenuntergang vaſſiren 


dürfen, ſowie 2. künftighin, wie das früher der Fall war, 


die Grenze im Sommer ſtatt um 8 Uhr um 7 Uhr Morgens 
geöffnet werde. Auf dieſes Geſuch iſt vom Herrn Handelsmi⸗ 
niſter der Handelskammer der Beſcheid zugegangen, daß derſelbe 
die Vermittelung des Herrn Bundeskanzlers bei der Ruſſiſchen 
Regierung behufs thunlicher Abſtellung der Beſchwerden in 
Anſpruch genommen habe. 


Suduftrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Kommetzielles. Der Zweck der Vorſchriften über die An⸗ 
wendung richtigen Maaßes u. Gewichts wird im Handel beiläufig 
dadurch illuſoriſch gemacht, daß Waaren, bei denen die Preis⸗ 
berechnung nach Gewicht erfolgt, dem Käufer nicht zugewogen, 
ſondern in vorher zubereiteten Abmeſſungen und Verpackungen 
abgegeben werden, welche dem nominellen Gewicht nicht ent⸗ 
ſprechen, dahinter vielmehr oft erheblich zurückbleiben. Es iſt 
erſichtlich, daß ein ſolches Verfahren, auch wenn dabei die Vor⸗ 
ausſetzungen ſtrafbaren Betruges nicht eintreten, zu einer un⸗ 
billigen Uebervortheilung des Käufers, dem dadurch der ſichere 
Maßſtab für die wahre Höhe des Preiſes entzogen wird, aus⸗ 
gebeutet werden kann. Lebhafte Klagen ſind neuerdings über 
eine beſonders weite Verbreitung dieſes Mißbrauchs im Han⸗ 
del mit baumwollenen Strickgarnen, namentlich den geringeren 
für den Conſum des ärmeren Theils des Publikums beſtimmten 
Sorten, geführt worden. Der Handelsminiſter hat, wie wir 
hören, daraus Veraplaſſung genommen, die Handelsvorſtände 
derjenigen Diſtricte, in welchen die Fabrikation ſolcher Strick⸗ 
garne vorzugsweiſe betrieben wird, zu einer gutachtlichen 
Aeußerung darüber aufzufordern, wie gegen dieſen Uebelſtand, 
zu deſſen Beſeitigung anſcheinend die eigene Initiative des 
Handelsſtandes nicht ausreicht, eiuzufchreiten fein möchte. 


Pörſen-Pericht. 


Berlin, den 10. Februar. cr. 


Fonds: Schluß beſſer. 
Nuff. Banknoten 745ʃ6 
Warſchan s Tae 8 74506 
Poln. Pfandbriefe 4%,¶᷑¹ũ » » 2 2 2 2 0 20. 693/8 
Weſtpreuß. do. 4% „ 4 79˙⁵ 
Poſener e me ner . 8278 
Wi aner . 92/8 
Deitert.Baflenpten: 27 ee S21la 
Alken: 8 5478 

Weizen: 5 
at ee 55 

Roggen 5 feſt. 
loco .; 6E... ͤ v U  22 420 
eee ee 42 
Apel Ma! I Js ER ER: 2 41/8 
Ma nee Seesen 42. 

Häbaı 
P 13 
e 131 

Spiritus: feſt. 
C6 LEE RR 
Februar 22. 14½½ 
April⸗ę⸗ę Rai 1417/44 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 11. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 

Mittags 12 Uhr 100 Kälte. 

Kleine Zufuhr 

für Weizen in Folge etwas beſſerer auswärtiger Notiz mehr 
Kaufluſt bellbunt 125—26 Pfd. 53.—54 Thlr., 130 Pfd. 55 Thl. 
bochbunt 127 —130 Pfd. 55—56 Thlr. feinſte Qualität 1 Thl. 
darüber pr. 2125 Pfd., 3 

Roggen, je nach Qualität 32—36 Thlr. pro 2000 Pfund. 

Gerſt e 32—33 Thlr., Futterwaare 30 Rtl. 
pro 1800 Pfd. 

Hafer, ſehr flau 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. je nach Qualität 

Erbſen, flau, feuchte Waare 32—34 Thlr., trodene 35 — 36 

„Thlr. pr. 2250 Pfd. =: 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 2% Thlr., pol 
niſche 2/5/12 Thlr. 

Roggenkleie 1/ - 12 Thlr. bezahlt. 

S Be pro 100 Ort. 800% 13/2138 Thlr. 

uſſiſche Banknoten: 74/8 oder der Rubel 25 Sgr. 
Danzig, den 10. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, heute feſter, bezahlt für roſtige und abfallende Güter 
112-126 Pfd. von 44—52 Thlr., und feine Qualitä wenig 
oder nicht roſtige und vollkörnig 124—132 12 von 53— 
58 Thlr. per 2000 Pfd., extra ſchoͤn glafig und ſchwer, wenn 
vorhanden bis 59 Thlr., vielleicht eine Kleinigkeit mehr. 

Roggen, 120—25 Pfd. 36½ 40% Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 35 —37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 Pfd. 

Ge rſte, kleine und große 33837 Thlr, pr. 2000 Pfd. 
afer von 33¼½—3 4 Thlr. p. 2000 Pfd. ; 
piritus 1434 Thlr. p. 8000%o. 8 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 11. ruar. Temperatur: Kälte 16 Grad. 
Zoll 4 . Waſſerſtand 4 Fuß 3 Zoll. ab 


r 


Bekanntmachung. 

Die Gras⸗Nutung an dem Weichſel⸗ 
Ufer bei der Fiſcher Vorſtadt, zwiſchen den 
Grundſtücken der Wittwe Majewska und 
der Weichſel⸗Kämpe fell auf die crei Jahre 
von 1870 bis Ende 1872 in dem 

am 2. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unferm Secretariat anſtehenden Lizita⸗ 
tions Termine an den Meiſtbietenden ver- 
pachtet werden. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 3 Thlr. 
Thorn, den 2. Februar 1870. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 29. Januar 
cr. iſt die in Culmſee beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſuug des Kaufmanns David 
Henſchel ebendaſelbſt unter der Firma 

„D. Henſchel“ 
in das Firmen⸗Regiſter eingetragen. 
Thorn, den 29. Januar 1870. 
Königliches Kreis⸗-Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Groß zu Thorn iſt 
durch rechtskräftig beſtätigten Akkord beendet. 

Thorn, den 21. Januar 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Reinhold Schmidt’, 
ſchen Konkurs Sache theilen wir der Han⸗ 
delskammer mit, daß der in der Verhand⸗ 
lung vom 17. Dezember pr. geſchloſſene 
Akkord durch rechtskräftiges Erkenntniß 
vom 5. d. Mts. beftätigt und der Coneurs 
beendigt iſt. 

Thorn, deu 21. Januar 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 
Casino. 


Wegen der ſtrengen Kälte und in 
Folge derſelben nicht zu erzielenden 
angenehmen Temperatur im Artushof-Lo⸗ 
kal wird die für den 12. d. Mts. in Aus⸗ 
ſicht genommene muſikaliſch-deklamatoriſche 
Abendunterhaltung mit Tanzkränzchen auf 
Sonnabend, d. 26. d. Mts. 
verſchoben. 

Thorn, den 7. Februar 1870. 

Das Comitee. 
v. Borries. v. Conta. Fasbender. 
Coeler. Baudach. 


Thorner Ratöskeler. 


Heute Sonnabend, den 11. Februar. 
Grosses Streich-Concert 


von der hieſigen Regiments⸗Kapelle unter 
Leitung ihres Dirigenten Herrn 

Th. Rothbarth. f 

Anf. 7½ U. Entree à Perſ. 2½ Sgr. 

Ausgefrornes Wiener La⸗ 


gerbier vom Faß. en 


Sonnabend, den 12. d. Mts.: 


Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Lipka in Podgorz. Anfang 7½ Uhr. 
Der neueſie 


Poſt⸗Pericht 


es Poſtamts zu Thorn, 
a Stück 2½ Sgr. 
iſt zu haben in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 
Dieſer Poſtbericht iſt von dem letzten 
im Jahre 1867 erſchienenen, gänzlich ver⸗ 
ſchieden und verändert. 


Vorräthig bei Ernft Lambeck in 


Wahrſ agekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. - 
1 Pelz zu veıfaufen Neuſtadt 214. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei, von Ernst Lambeck. 


dur Carnevalsbeluſtigung empfiehlt ſich das 


Muſeum komiſcher Vorträge 


die beliebteſten neueſten komiſehen Vorträge, Poeſie und Proſa, enthaltend. 

Preis jedes 16— 18 Bogen ſtarken Bandes mit ea. 100 der launigſten das 
Zwerchfell erſchütternden Piecen nur 10 Sgr. 

Zu finden in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn. 
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Lambeck in Thorn: 
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Rölner Pferdelollerie 
Gewinne: e fed, Beten 


Equipagen mit je 4, 2 und 1 Pferde ꝛc. 
Ziehnug am 8. April c. 
Pläne und Prceſpecte gratis. 

Looſe à 1 Thaler zu haben bei mir 
und in allen Agenturen. 


Paul Rud. Meller in Cöln. 
Obige Looſe a 1 Thaler zu haben 
bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt 
erſchienen und zu haben: 


Czy mowisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


polniſcher Dolmetfiher, 


enthaltend: 
polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen Au- 
deutungen und Regeln über die 
Ausſprache. i 
Achte, neu durchgeſehege und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 

Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß vorſtehendes 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hülfs⸗ 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche die 
polniſche Sprache erlernen, um es neben 
der Grammatik zu gebrauchen, als auch 
hauptſächlich für diejenigen, welche ohne 
eine Grammatik methodiſch zu ſtudiren, 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommenden 
Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen machen 
wollen. Der Juhalt des Buches verbrei⸗ 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Verkehrs 
und geſchäftlichen Lebens und iſt daher 
Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauch- 
bareit des Buches iſt, daß in wenigenn 
Jahren acht Auflagen nöthig wurden. 

Engl. Vieh⸗Salz à 27½ Sgr. 

f do. Koch⸗Salz a 3 ½ Rtl. 

Salz do. Butter-S. à 3½ Rtl. 
Grb. Schönebecker 

Koch⸗Salz a 3½ Rtl. 

A Bm Sack v. = a 1 

5 rown⸗Ihlen pr. To. s Rtl. 
Heringela ede 

Großberger bbd. „ 10½ , 


Wogenfett adler Sorten billigſt 
8 Fi; Sichtau- 


Mahagoni, Nuß⸗ u. Ahorn⸗ 
holz zu Laubſägearbeiten zu haben bei 
G. Willimtzig. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 


Das Leben der Erde. 


Blicke in ihre Geſchichte, 
nebft 
Darſtellung der wichtigſten und interefjanteften Fragen ihres 
Natur⸗ und Kulturlebens. 


ks buch 


vo 
A. Hummel. 
Mit 75 Holzſchnitt-Illuſtrationen und einer Karte in Farbendruck. 
Gratis-Zugabe: 
Lessing's Meisterwerke, 


400 Seiten ſtark. 
Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen a 5 Sgr. 
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Zur Verſteigerung der Wuarenvor» 
räthe der Bernhard Peretz'ſchen Con 
eursmaſſe hierſelbſt, beſtehend hauptſächlich 
in Wein und Cigarren, habe ich einen 
Termin auf 

den 16. Februar d. J. 
Morgens 9 Uhr 
im Haufe des Peretz angeſetzt und lade 
Kaufluſtige dazu ein. 5 
Gollub, den 1. Februar 1870. 
H. Paehler, 
Verwalter der Maſſe. 


Verlag von F. A. Vrockhaus in Leipzig 
Soeben erſchien und durch Ermit 
Lambeck in Thorn zu beziehen: 


Kaltschmidt’s 
Fremdwörterbuch. 


Siebente 
vollſtändig umgearbeitete und bedeutend 
vermehrte Auflage. 
In 12 Heften zu je 6 Sgr. 
Erſtes Heft 

Kaltſchmidt's Fremdwörterbuch-umfaßt 
in der ſiebenten, innerlich wie äußerlich 
zeitgemäß umgeſtalteten Auflage, 61 Bogen 
Lexikonoetabv und iſt demnach jetzt das 
neueſte, vollſtändigſte und verhältnißmäßig 
billigſte aller Fremdwörterbücher. 

In allen Buchhandlungen iſt das 
erſte Heft vorräthig und werden Gub- 
feriptionen auf die Heftausgabe angenom- 
men. Doch kann das Werk auch gleich 
vollſtändig in einem Bande (geh 2. Thlr. 
12 Sgr., geb. in Halbfranz 2 Thlr. 24 
Sgr.) bezogen werden. 

Dr. Chr. Griem: 
Der hombopathiſche 
Haus ⸗Thierarzt. 


Anweiſung alle Krankheiten und Verletzun⸗ 
gen der Pferde, des Rinddiehes, der 
Schafe, Ziegen, Schweine und Hunde auf 
homöopathiſchem Wege ſchnell und gründ⸗ 
lich zu heilen. Nach in neueſter Zeit 
gemachten Erfahrungen bearbeitet. 
Zweite Auflage. Preis: 20 Sgr. 
Vorräthig in Thorn bei Ernſt Lambeck. 
Ein guter Mittagstiſchh 
pr. Abonnement im Hauſe 5 Sgr., außer 
dem Haufe 6 Sgr. empfiehlt die Reſtau⸗ 
ration von F. Jeschke, Brückenſtr. 20. 


Das Grundſtück Podgorze 46. mit einem 
Wohnhaus von 6 Zimmern, 1 Wohnhaus 
von 5 Zimmern, Stallung, geſchloſſenem 
Hofranm, Obſtgarten mit Kegelbahn und 
ca. 1 Morg. Wieſe iſt im Ganzen oder 
jedes Haus beſonders vom 1. April c. ab 
zu verpacht. Näh. Thorn, Gerechteſtr. 126. 

Ein mahagoni Silberſchrank und 2 
birkne Ausziehtiſche ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf bei D. Koerner, Neuſtädtiſcher 
Markt 257. 


Thorner Credit-Geſellſchafl 
G. Prowe & Co. ö 
Die Herren Aktionäre werden hiermit 
zur ordentlichen . 
General⸗Verſammlung 
zu Mittwoch, den 16. Februar e., Abends 
8 Uhr in den Hildebrandt'ſchen Saal 
eingeladen. 
Tagesordnung: 
15 Bericht des Aufſichtsraths; 
2. Bericht des perſ. haftenden Geſell⸗ 
ſchafters über die Lage der Geſchäflk 
unter Vorlegung der Bilanz; 
3. Wahl zweier Mitglieder des A 
ſichtsraths; f 
4. Wahl einer Commiſſion von 3 Mil 
gliedern zur Prüfung und Decharze 
der Jahresrechnung. 
Thorn, im Februar 1870. 
Der Aufſichtsrath. 
Ernst Lambeck. E 
Proteflanten-Verein, 
Zu einer Sitzung werden die Mil’ 
glieder und Freunde des Vereins 3 
Dienſtag, den 15. Februar, Abends 8 Uhr 
in die Aula der Töchterſchulen eingeladen, 
Der Vorſtand. 
Hempler's Hotel. 
1. Stock, — Thür 6. 
Nur noch einige Tage iſt die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 
Kieler Sprotten 


empfiehlt 


Thorn. 


AI — . WA 
rückenſtraße No. 11 ſind 2 geräumig 
Parterre⸗Wohnungen, welche ſich auch 

zu Comtoiren eignen, vom 1, April 36 

vermiethen. Jacob M. Moskie wich, 


große Wohnung, welche auch getheill 
werden kann, zu verm. Neuſtadt 90, 
... ͤ u 
(tft. Markt No. 428 iſt ein Loden 36 
vermietihen. A. Siemssen. 
In Folge der Aufforderang in Nr. al 
d. Bl. find Geldbeiträge zum Ankauf vol“ 
Holz für Arme ferner eingegangen: f 
Möller 1 thlr., Pfefferk. Beyer I thlt / 
M. S. 2 thlr., Prof. Dr. Hirſch 1 thlt 
Emilie Kauffmann 1 thlr., Apoth. eye 
1 thlr., Beſtoatter 1 thlr., Saſſanowsli 
thlr., Uebrick 1 thlr., Frau Miſchke 1 ihlr⸗ 
Rentier Otto 2 thlr., Prof. Dr. Prowe 10 
thlr., Rentier Hepner 1 thlr., E. © 
Schwartz I thlr., Sanitätsr. Zimmerman 
1 thlr., Bogumil Goltz 1 thir., Haupt 
v. d. Gröben 3 thlr., Bd. 1 thlr., G. 
Weeſe ſen. 5 thlr., N. Neumann I thlt⸗ 
M. W. 10 fr, Frau B. Goldſchmm 
1 thlr., Pfarrer Berendt 2 thlr., Koninel 
15 far., Dammann 4 Kordes 6 thlr., 81. 
Wittwe Wentſcher 1 thlr., Herr Kaufman 
Kuſel mehrere Fuhren Holzabfälle, ebenſe 
Herr Bauunternehmer Behrendt und Her 
Kaufmann Adolph 1 Klafter Holz, ver 
Reichenbach 2 thlr. 
Um fernere Beiträge wird gebeten. 
Es predigen. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntag Septuageſim den 13. Februar. 
Vormittag Herr Gymnaſiallehrer Her for 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags Herr Gar 
iſonprediger Rothe 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
önnen 
euſtädtiſchen evangelif irche. 
Vormittag Herr Were Kle b 1 8 9 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

Für die hieſigen Leſer liegt 
der heutigen Nummer ein Ex 
trablatt an, betreffend die Johann Hoff 
ſchen Malz⸗Heilfabrikate (Berlin, Neue 
Wilhelmsſtr. 1), mit deren Verkauf unjerd 
Wiſſens Herr R. Werner für hieſigen 
Platz u. U. betraut iſt! 

Anmerk. d. Redact. 


